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Die Patrizier. 
(Fortſetzung.) 


Mich fängt fein langes Ausbleiben ſchon zu aͤngſtigen an, erwiederte Althea. 
Wenn ihm nur kein Ungluͤck widerfahren iſt auf dem weiten Wege! 
Wer wird denn gleich das Schlimmſte fuͤrchten, Baba Schindel. 


Denkt doch, Nichte, wie viel Tausdorf zu ſchaffen hatte zu Tirſchkokrig und 
Prag und Wien. Eine ſolche Veränderung des Wobnſitzes auf Lebenszeit fuͤhrt 
eine Menge Geſchaͤfte herbei. Die Auseinanderſetzung mit einem geliebten 
Vater, dem man nicht wehe thun will, die Verabſchiedung aus dem Dienſt eines 
mächtigen Herrn, der den treuen Diener nur ungern entlaͤßt. Das find alles 
Dinge, die ſich nicht über das Knie brechen laſſen. Da iſt es wohl möglich, daß 
er noch ein paar Tage hat zugeben muͤſſen. 

Nun, Gott ſei Dank, rief Netz. Es iſt ſchon ein Jahr in Boͤhmen, da 
hat er doch endlich mit ſeiner Verpflanzung nach Schleſien fertig werden koͤnnen. 

Erſt ein Jahr? ſeufzte Althea. Mir iſt die Zeit weit laͤnger vorgekommen. 

Noch kein volles Jahr, nahm Schindel das Wort. Der Franz Freund 
ward im September des vorigen Jahres ſeiner Haft entlaſſen und gerade am 
Tage vorher ging Herr Tausdorf nach Boͤhmen. | 

Redet mir nichts mehr von diefem Freunde, ſchnaubte Netz, den Pokal auf 
den Tiſch ſtampfend. Ihr jagt mir die Galle in den Magen und dann kann 
mir der Wein nicht gedeihen. Daß dieſer Taugenichts, der allein Schuld war 
an dem ganzen Ungluͤck, mit heiler Haut unter dem Richtſchwert weggekrochen 
iſt, das wird mir in den Gliedern ſtecken bleiben mein Leben lang! 

Es muß ihm doch nichts haben bewieſen werden koͤnnen wegen Bielers 
Tode, wendete Schindel ein, ſonſt wuͤrde wohl der Kaiſer auch an ihm ein ſtren⸗ 
ges Exempel ſtatuirt haben. 

Ich habe immer gehoͤrt, ſprach Netz, es komme bei ſolchen Unterſuchungen 
alles auf das Fragen an, und der Richter koͤnne, wenn er es recht verſtehe, 
einen Schelm ehrlich und einen redlichen Mann zum Schelme fragen. 
wird Franz Bielers Mörder beißen immerdar, und haͤtte ich nicht dem Herrn 
Biſchof mein ritterlich Wort und Handſchlag geben muͤſſen, die Sache ruhen zu 


laſſen, er ſollte mir noch jetzt vor die Klinge. 


Er kommt noch immer nicht, klagte Althea mit liebendem Bangen das 


wiſchen. 
! 15500 unterdeß, ſprach Schindel, kommen uns die Gaͤſte wieder abhanden, die 
feinem Empfange. Raſſelwitz und Seydlitz wollten nur eine 
Stunde wegbleiben, und es iſt noch keiner da. 5 745 di 
Daß Raſſelwitz nur nicht hängen geblieben ift bei der ſchoͤnen Niederlaͤnde— 
rin, meinte Netz, und Tausdorfen vergeſſen hat und das Willkommen⸗Mahl! 
Immer mußt Du doch Deine Zunge an mir reiben, ſprach eintretend Raſ⸗ 
felwig, der die letzte Rede vernommen hatte, t 
Nun, luͤge ich etwa? fragte Metz. Laͤufſt Du nicht der ſchoͤnen Fremden 
an der Leine? | 
Wollte der Himmel, ſeufzte Raſſelwitz, ſie hielte es erſt der Muͤhe werth, 
er an die Leine zu nehmen. Aber ſie giebt zur Zeit noch gar wenig auf 
mich. 5 0 
Und dennoch ſcherwenzeſt Du um ſie herum? ſchrie Netz: und gehſt ihr zu 
Hefe, wenn und wie es ihr belieb'? Da müßte ich doch ein großer Thor ſein, 
wenn ich mich ſo ganz umſonſt und um nichts in Trab ſetzen wollte. Auf 
Minnedienſt muß Minneſold folgen, ſenſt gebe ich nichts auf die Minne und 
auf alle Weiber der Erde! rn 
Zeit bringt Roſen! fliſterte Raſſelwitz ihm zu. 
Hoffnung auf. i — 
Ei, ei, Ihr Herren, ſtrafte Schindel die beiden Plauderer. Das iſt ein 
Geſprͤͤch für die Trinkſtube dei Barthel Wallach, wenn Ihr nicht mehr ſchmeckt, 


Noch gebe ich nicht alle 


ob Ihr Ungar oder Rheinwein trinkt. — Wie kommt Ihr dazu, die edeln 
Frauen, die hier ſitzen, von Euren Courtiſanen zu unterhalten? 

Ihr feid in großem Irrthume, Herr von Schindel! rief Raſſelwitz eifrig. 

Die Dame, von der wir reden, gehoͤrt auf keine Weiſe zu dieſer loſen Zunft. 
Seit fie ſich eingemierhet bei dem hollaͤndiſchen Zier⸗Gaͤrtner am Schießparchen, 
hat ſie einen ſo ſtillen, eingezogenen Wandel gefuͤhrt, daß ſie wohl noch anderen 
Frauen zum Muſter aufgeſtellt werden koͤnnte. Dazu deutet die Pracht ihrer 
Kleider und ihres Hausrathes auf großen Reichthum, ihr ganzes wuͤrdevolles 
Weſen auf hohen Stand. 
Alnsd miethet ſich ein am Schießparchen, fragte Schindel kopfſchuͤttelnd: und 
verſtattet den Junkern freien Zuttitt bei ſich? Das iſt ſonderbar! Wer iſt die 
Perſon denn eigentlich und was will ſie denn hier? Es gefaͤllt mir gar nicht, 
wenn ein junges, ſchoͤnes Frauenzimmer fo allein in der Welt herumzieht, ohne 
Schutz und Ehrenwache. ; ; 

So viel hat fie mir geftanden, ſprach Raſſelwitz: daß ihr Aufenthalt hieſelbſt 
einen wichtigen Zweck hat. Aber welchen? das mir zu vertrauen hielt ſie mich 
noch nicht fuͤr reif. ? 

Hat die Dirne wohl auch boͤſes mit Euch im Sinne? fragte Schindel 
bedaͤchtig. — Man erzählt warnende Beiſpiele aus alter Zeit, wo junge Wuͤſt⸗ 
linge von ſchoͤnen, unbekannten Weibsbildern angelockt wurden und wenn ſie 
endlich an das Ziel ihrer Wuͤnſche gelangt waren, ein hoͤlliſches Ungethuͤm in den 
Armen hielten. Ihr werdet auf jeden Fall wohl thun, Euch vorzuſehn mit der 
neuen Bekanntſchaft. 

Da nahten langſame Fußtritte der Thuͤr. Auf den Junker von Seydlitz 


geſtützt, wankte Tausdorf herein und ſtreckte mit einem freundlichen Laͤcheln auf 


dem blaſſen Geſicht die Arme nach Altheen aus. 


Heiliger Gott! rief Althea, auf den Mann ihres Herzens zueilend. Was 
iſt Euch widerfahren, mein Taus dorf! 
Ein kleiner Unfall, nicht der Rede Werth, antwortete dieſer. Als ich jetzt 


zum Thor einritt, ſcheute mein Roß und wollte nicht vorwaͤrts und als ich es 


Mir zwingen wollte, ſtieg es ſo in die Höhe, daß es ſich mit mir uͤberſchlug. 


j Und Ihr feid verwundet worden bei dem entſetzlichen Sturze? ſchrie Athen 
ugſtlich. e 
doch, e, wiederte Tausdorf beruhigend. Ich traf wohl im Sinken mit 
dem Haupt auf das Pflaſter, doch der Hut ſchwaͤchte den Schlag. 

Hat Euer Roß ſchon fruͤher dergleichen Untugend bewieſen? fragte der alte 
Schindel. 

Nein, antwortete Tausdorf. Ihr kennt meinen alten Schimmel. Er war 
das froͤmmſte Thier, ſo ich je geritten. 

Dann kommt mir doch diefer Vorfall abſonderlich vor, meinte Schindel: 
und gleichſam wie ein Omen, womit Euch die göttliche Vorſehung warnen wol⸗ 
len ver nahem großen Unheil. N > 

Sagt das nicht fo ernſthaft, Herr Oheim, ſprach Tausdorf laͤchelnd: ſonſt 
aͤngſtigt ſich erſt meine Althea unnöthiger Weiſe und würde fie mir darüber krank, 
fo traͤfe dann erſt das Unheil wirklich ein, das meines Schimmels Unart prophe⸗ 
zeiht haben ſoll. 

Ich waͤre Euch noch einmal ſo gewogen, rief Schindel verdruͤßlich, wenn Ihr 
ein wenig mehr Glauben hättet. Die Thiere haben oft einen ſchaͤrfern Blick in 
das Geiſterreich, als die uͤberklugen Menſchen. Denkt an Bileams ſchauerliche 
Geſchichte. Es waͤre nicht das erſtemal, das ſich ein Roß geſcheut, als es ſeinen 
Herrn tragen ſollen zum Untergange. Wer weiß ob es gut iſt, daß Ihr gerade 
jetzt eingeritten ſeid in dieſe Stadt? f 
Herr von Schindel iſt der treue Eckart und warnet jedermann! rief Raſſel⸗ 
witz mit erzwungnem Gelächter und griff nach dem Pokale, um feine Beklom⸗ 
menheit hinunter zu ſpuͤhlen. f . N 
Wollen wir denn aber jetzt nicht endlich einmal ordentlich Platz nehmen und 
das verſaͤumte Mittagmal nachholen? flagte Netz dazwiſchen. 
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Thut das, lieber Schwager, und vertretet dabel meine Stelle, fügte Taus⸗ vielen Kanäle befand, die nach allen Richtungen hin von der Tiber aus die Sie⸗ 
dorf, der ſeit Schindels letzter Rede ungewoͤhnlich ern ſt und duͤſter geworden war. benhuͤgelſtadt mit ihren 343 Kirchen durchkreuzen. 


Mir werden die geehrten Gäfte wohl verzeihen, wenn ich das Bett ſuche. Ich 
wuͤrde heute einen ſchlechten Wirth machen. Mein Kopf iſt doch ein wenig dumpf 
und wuͤſte von dem Falle und Ruhe wird mir am beſten thun. 

Er verneigte ſich und verließ die Geſellſchaft. Aengſtlich folgte ihm die treu 


Das iſt ein langweiliges, truͤbſeliges Bewillkommungsfeſt, brummte Netz. 
Mit verſtoͤtten Mienen ſahen die andern Gaͤſte einander an. — Ein 
Schweigen verbreitete ſich Über die Geſellſchaft, und der alte Schindel legte d. 
Finger an die Naſe und ſprach: Ich bleibe, dieſe Begebenheit iſt ein haͤchſ 
denkliches Omen! Gott wende Alles zum Beſten! 

Um die Eöftlihe Aloe zu ſehen, die bei dem hollaͤndiſchen Ziergärmer am 
Schießparchen gerade jetzt die ganze Pracht ihrer Bluͤthen entfaltete, kamen die 
Brüder Chriſtoph und Franz Freund dahin, nicht wenig erſtaunt, hier zuſam⸗ 
men zu treffen, da die Wege des Einen ſonſt in der Megel nicht die Wege des 
Andern waren. 


Mit entbloͤßtem Haupte und aller der Ehrfurcht, die den reichen wegung machte, daun 


Da das Waſſer die Grundmauern der Haͤuſer umſpuͤlt, die dort dem Kanal 


ihre Ruͤckſeiten zukehren, fo konnte man nur mit Huͤlfe der Gondeln zu den für 


den hoͤchſten Waſſerſtand berechneten Thuͤren und Pforten gelangen, zu welchem 


vom Waſſerſpiegel aus bei den meiſten Haͤuſern nur hölzerne, del wenigen aber, 
ſteinerne Stufen führten. 


Einzelne dieſer Kanäle bieten einen hoͤchſt eigenthuͤmlichen Anblick, der mit 


peinliches] dem der großartigen und prachtvollen Gebäude, der volkbelebten Straßen um ſo 
ruhe contraſtirt, als dort Alles wie ausgeſtorben erſcheint, und uur ein paar in 
ver Lumpen gehuͤllte Schiffer auf ſchlechten, motſchen Kaͤhnen das trage, zwiſchen den 


alltgen Holzbaracken ſich hinſchleichende Waſſer beleben. 

Die beiden Frauen waren ſchon in eine Gondel geſprungen, als Reinald am 
Kanale, durch eine enge Schlippe angelangt, ſtund. Sie ſtiegen nicht weit da⸗ 
von vor einem ausnahmsweiſen huͤbſchen Hintergebaͤude auf einer Treppe ab, 
welche zu einer eiſenbeſchlagenen Thuͤre fuͤhrte. Während der Gondolier zuruͤck⸗ 
ruderte, ſah Reinald, wie die Verſchleierte erſt mit der Hand eine abwehrende Be⸗ 
inf Finger der rechten und vier der linken Hand zeigte, 


Pateiziern gebuͤhrte, öffnete der alte Gärtner ihnen die Thuͤr des beſondern Glas⸗ und zuletzt winkend auf die Thuͤr deutete. Die Frauen ſchluͤpften hinein. 


hauſes, in dem die Rieſenpflanze ſtand. Mitten aus den gigantiſchen, ſcharf⸗ 
beſtachelten Blättern flieg der Hauptſtengel gleich einem Baume empor, zu faft 
dreifacher Mannshoͤhe. 


gewachſen, deren jeder eine Menge koloſſaler Bluͤthenbuͤſchel trug, fo daß ſich viele 


den Teint nach dem blonden Sohne des Nordens — er aber achtete nicht dar— 


Winkel geſchmiegt, diejenige Frauengeſtalt, nach der er bis jetzt vergeblich geſpaͤht, 


tauſend Bluͤthen zugleich zeigten, dem erſtaunten Auge den Anblick eines einzigen 
ungeheuern Blumenſtraußes darbietend. 
(Fortſetzung folgt.) 


Angeline. 
Novellette von J. B. 
— —— —— nimmer 
Sonaten Nord und Süd ſich küffen! 
Müllner. 


In der Kirche di St. Pietro in Montorio zu Rom, lehnte, unfern der groß: 
artigen Statue, Moſis von Michel Angelo, ein junger Mann an einem Pfeller 
und blickte, wie es ſchien, mit geſpannter Erwartung nach dem Portal. So oft 
eine verſchleierte Frauengeſtalt hereinſchritt, ſpannte er die Sehne ſeines großen 
blauen Auges, und wie Pfeile drangen die Blicke durch den huͤllenden Schleier; 
aber keiner traf das erſehnte Ziel. 

Wohl manche bluͤhende Tochter des heißern, ſuͤdlichen Himmels wendete 
das ſchwarze Lockenkoͤpfchen mit den feurigen Augen und dem dunklen, gluͤhen⸗ 


auf; er ſtand und ſchaute unverwandt nach dem Portale. 

In der einen Hand hielt er ein zuſammengerolltes Blaͤttchen, das er mecha— 
niſch zwiſchen den Fingern drehte. Es entſchluͤpfte ihm und rollte auf dem plat⸗ 
ten Marmorboden zur Seite nach einem Betſtuhle. Um es wieder aufzuheben, 
naͤherte er ſich demſelben, und in demſelben Augenblicke, als er ſich darnach buͤckte, 
fiel ein anderes zuſammengerolltes Blaͤttchen zu feinen Fuͤßen. Er hob beide 
auf, und im Begriff das fremde zuruͤckzugeben, ſah er im Betſtuhle, in den 


in der Meinung, ſie muͤſſe durch das Portal noch eintreten. 
„Si legge!““ lispelte leiſe die Verſchleierte, und der junge Mann, freudig 
uͤberraſcht, zog ſich hinter den Pfeiler zuruͤck, um das Papier aufzurollen. 


wußte er doch nicht wie ihm geſchehen. 
Aus ihm waren wiederum ſteilrecht eine Menge Zweige ihn der Schiffer in der Vorausſetzung, er wolle auch uͤbergefahren fein, dazu auf⸗ 


„Folge mir heimlich nach!“ las er. Es waren dieſelben Schriftzeichen der 
ſchoͤnen Hand, welche ihm das erſte Briefchen in der Kirche am Tage zuvor zu— 
geſpielt hatte, und welches die Einladung zum heutigen Rendezvous enthielt. 


Da ſtand nun Reinald, und obwohl er die Zeichen zu deuten verſtand, fo 
Zerſtreut ſprang er in die Gondel, als 


forderte. Erſt als er ihn fragte, wohin er ihn fahren ſolle, beſann er ſich. „Du 
ſollſt mich ſpaziren fahren!“ ſprach Reinald. Der Schiffer dem das auf dieſem 
Kanal noch nicht vorgekommen ſein mochte, ruderte ihn ſchweigend den Kanal 
entlang am Hauſe vorbei, in welches die Frauen getreten waren. Reinald blickte 
hinauf, ſah ſie aber nicht, weshalb er bald wieder umzukehren befahl. Beim 
Ausſteigen warf er dem Schiffer einige Quattrinos zu. 

„Ad un' altra volta Signor!“ rief diefer, und es geſchah, denn mit anbre⸗ 
chender Nacht ſtand Reinald wieder am Kanal, rief den Gondelier, ſtieg in den 
Kahn und ließ ſich nach dem bewußten Hauſe fahren. Noch ehe er es erreicht, 
ſah er ſchon, trotz der Dunkelheit, etwas Weißes durch die halbgeoͤffnete Thuͤr 
ſchimmern. Als er aus der Gondel auf die Treppe ſprang, wurde ſie leiſe ans 
gezogen. Er oͤffnete, ein warmes, weiches Haͤndchen griff nach der ſeinen und 
zog ihn ſich nach. Reinald klopfte hoͤrbar das Herz, als er die finſtere, enge 
Treppe hinaufgeführt ward. Seine Hand zitterte in der, die ihn zuweilen zaͤrt⸗ 
lich druͤckte. 

„Vieni mio dolce ragozzo l“ lispelte leiſe feine Fuͤhrerinn, öffnete eine 
Thuͤre, und ſchob ihn, ohne zu folgen, hinein. 

(Fortſetzung folgt.) 


Lokales. 


Breslau, den 26. Mai 1846. Die Bildung der Sparvereine ſchreite 
raſch vorwaͤrts, denn heute hat ſich abermals unter der Leitung des um dieſe 
Angelegenheit hoch verdienten Herrn Stadtrath Pulvermacher, ein neuer und 
zwar der 6te Sparverein am hieſigen Orte, für den Mauritius: und barmher⸗ 
zigen Bruͤder-Bezirk conſtituirt; wobei die Statuten des Zten Sparvereins 
unter wenigen Abaͤnderungen beibehalten, zu Vereins⸗Vorſtaͤnden aber: Herr 
Kaufmann und Stadtverordnete Milde als Ehren:Director, Herr Kaufmann 
und Stadtverordnete Thiel als geſchaͤftsfuͤhrender Director, als deſſen Stellper⸗ 
treter Heer Laborant und Stadtverordnete Kaeſtner und als Schatzmeiſter Herr 
Partikulier Kloſe erwaͤhlt worden find. Die erſten Einlagen ſollen den 1Aten 
Juni c. angenommen werden und dürfen wit uns hierbei der freudigen Hoff⸗ 


Der junge Mann, ein deutſcher Maler, harrte mit Ungeduld auf Beendi» nung hingeben, daß der wohlthaͤtige und gemeinnuͤtzige Zweck dieſer Vereine 


gung der Meſſe. Das Maͤdchen, mit dem er noch nicht ein einziges Mal geſpro⸗ dann gewiß erreicht werden wird, wenn denſelben von allen, 
chen, ja die er kaum zum vierten Male und noch dazu verſchleiert geſehen, erregte tigen Gegenſtand Mildgeſinnten, eine 


fuͤr dieſen hochwich⸗ 
thätige Teilnahme von den Sparenden 


nicht blos ſeine Neugier, ſondern verfolgte ſeine Phantnſie in eine hoͤhere Span⸗ ſelbſt abet eine wuͤrdige Aufnahme geſchenkt werde. M. 


nung. Daß ihm ein zaͤrtliches Abenteuer bevorſtehe, konnte er aus des Maͤd⸗ 
chens Beginnen um fo fidyerer ſchließen, als er wußte, daß dergleichen in Rom 
nicht eben zu den Seltenheiten gehörten, Daß ſie ſchoͤn fei, verrieth ihm die 
blühende Geſtalt, der ſchwebende Gang und ſein ſcharfer Blick, der trotz des 
dichten Schleiers die Schoͤnheits⸗Wellenlienien ihres Geſichtes verfolgt hatte. 

ie Meſſe war zu Ende, die Schöne ſtand auf, mit ihr die Zofe, in deren 
Geſellſchaft der Maler ſie ſtets geſehen. Am Weihwaſſerbecken luͤftete ſie den 


Unſer Letztes Wort. 
Das alte Spruͤchwort: „Wem das Kleid paßt, der zieht es an“, hat ſich in 


Schleier, um ſich zu beſprengen, und benutzte die dabei nöthige Handbewegung | unferer Angelegenheit auſ's Neue bewaͤhrt. 


zu einem bedeutungsvollen Winke für den Maler, der geblendet vom Glanze ihres 


Die von uns angedeuteten Geſellen halten unfere Erklärung für hoͤchſt Über: 


ausdrucksvollen feurigen Auges, ihr zur Seite ſtand, gleich als fei er im Begriff, fluͤſſig, und ſuchen dies, nach vorhergegangenem Wiederkauen unſerer Einleitung, 
ſich auch mit dem Weihwaſſer zu beſprengen, obwohl es nicht der Gebrauch der | fo wie des Schluſſes zu beweiſen, wenigſtens koͤmmt es uns fo vor, obgleich wir 


Kirche war, zu welcher er ſich bekannte. 18. 
„Folge mit heimlich nach!“ ſtand auf dem Blaͤttchen geſchrieben. Er that, 


uns den ganzen Aufſatz nicht fo ganz zuſammen zu reimen wiſſen. Da wir 
nun ebenfalls befuͤrchten müffen, von dieſen Herren wieder nicht recht verſtanden 


wie ihm geheißen, und ſchritt in einiger Entfernung den beiden Frauen nach, bei | zu werden, wenden wir uns von denſelben weg, und uͤberlaſſen den Leſern tiefes 
der großen Fontaine Pauls des V. vorbei, deren Waſſer mit ungeheurem Ge: Blattes das Urtheil. 5 


toͤſe in das große Baſſin flürzt, und von dieſem abſtrömend, mehrere Mühlen 
treibt. Bei jeder Ecke, um welche ſie bogen, ſah ſich das Kammermaͤdchen um, 
ob Reinald, ſo hieß der Maler, auch folge. 5 


Unſere Erklaͤrung wird in der Berichtigung der Geſellen jener großen Werk⸗ 


ſtaͤtte, für Überflüffig gehalten. Iſt uns dadurch nicht gleichſam zug muthet, 
den Namen Baͤnkelſaͤnger auf uns haften zu laſſen? Könnte der Zuſatz, oben⸗ 


So war er durch manche Gaſſe nachgegangen, als er ſich am Ufer eines jener! drein unſer Wort nicht gehalten zu haben ehrenvoll für uns fein? Da Herr 
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Anders feine Annonce nicht widerrufen, 
Vereins in Gegenwart mehrerer ihm namhaft zu machender hieſiger Einwohner, 
unmoͤglich zuruͤcknehmen kann, wird uns hoffentlich kein Unpartheiiſcher ver⸗ 
denken, wenn wir uns von dieſem Flecken zu reinigen ſuchen. 

Im Anfang der Vertheidigung jener Herren wird nun bewieſen, welch große 
Dummheit es geweſen waͤre, das Bier nicht anzunehmen. Wir aber wiſſen ganz 
genau, daß wenn die Empfänger jener Gabe den Herrn Anders, bei ihrer erſten 
Anweſenheit im Schweizerhauſe, als ihnen derſelbe eine Flaſche Schnaps unent⸗ 
geldlich gab, nicht in dem Wahn gelaſſen hätten, fie ſeien der Gefangverein, ganz 
gewiß nicht durch ein Faß Bier erfreut worden waͤten. Muͤßte nicht Herr Ans 
ders ſehr zu bedauern ſein, wenn er ſich genothigt ſaͤhe, zur bloßen Verſchaffung 
von Gaͤſten, ſolche Wege einzuſchlagen? Waͤre er nicht eben fo ſchlimm daran 
wie der Bedraͤngte, welcher dem geldgierigen Wucherer in die Haͤnde faͤllt? Wir 
bedauern ſehr, daß der Mann auf den Einfall kam, uns auf dieſe Art fuͤr ſeinen 
Broderwerb gewinnen zu koͤnnen; ader „darum keine Feindſchaft,“ denn wie Herr 
Anders weiß, haben wir fein Lokal am 17, in der Frühe wieder deſucht, verreden 
es auch gar nicht dieſen Sommer noch oͤfter zuzuſprechen. Zu erzählen, wie ſchnell 
das Bier, getrunken war, glaubten jene Herren wahrſcheinlich den Leſern ſchuldig 
zu ſein; indem ſie doch unmoͤglich der Meinung ſein koͤnnen, wir zweifeln an 
ihren Biervertilgungskraͤften. Iſt es nicht der kraſſeſte Unſinn, am Ende eines 
Satzes von gewaltſamem Aufdringen zu ſprechen, wo am Anfange deſſelben von 
freudigem Annehmen die Rede ift? und iſt es nicht Beweis unſeres Rechtes, daß 
Here Anders noch keine Erklarung von ſich gegeben hat? Uebrigens wird der⸗ 
ſelbe auch zu der Einſicht gelangt ſein, daß er der Geprellte iſt, und wenn er 
aus eignem Intereſſe ſchwieg, koͤnnen wir es ihm auch nicht verargen. 


und ſeine Ausſage gegen zwei unſeres Urtheil Gebildeter auch nicht fremd ſind, und daß wir 
ſei die einzige Art zu beweiſen wie pfiffig fie find. 
erſten Aufſatz von einem Theil jener Geſellen, und ſind auch jetzt nicht geſonnen, 
dieſen Worten eine weitere Ausdehnung zu geben. 


herzlich gerne glauben, dieß 
Wir ſprachen in unſerem 


Mehrere Mitglieder des Geſangvereins der Tiſchletgeſellen. 


Breslauer Communal⸗ Angelegenheiten. 


(Neujahrs-Geſchenke und Gratulationen.) In einem fruͤheten 


Berichte ift ſchon mitgetheilt worden, daß von Seiten der Verſammlung der An⸗ 
trag geſtellt ift, Neujahr⸗Gratulatienen, welche mehre in ſtaͤdtiſchem Dienſte ſte⸗ 
hende Unter-Bedienten ſich erlauben, um dadurch Geld-Geſchenke ſich zu verſchaffen 


zu unterfagen, dagegen denen, die ohne dieſe zufaͤlige Einnahme mit ihrem Ge⸗ 
halt auszukommen nicht im Stande ſein moͤchten, eine verhaͤltnißmaͤßige Gehalts⸗ 
zula ge zu gewähren. Die zur Unterſuchung dieſer Angelegenheit niedergeſetzte 
Commiſſion, welche auch zugleich Über die Abtrage-Gebuͤhren bei Citationen bes 
richten ſollte, hat ihr Gutachten eingeſandt. Es wurde von der Verſammlung 
welche den meiſten Punkten des Gutachtens beitrat, beſchloſſen, den Rathsaus⸗ 
reitern und dem der Stadtverordneten für die Aufhebung des Neujahrumganges 
eine Entſchaͤdigung, jedoch nur fuͤr ihre Perſon zu gewaͤhren, den erſteren 
25 Ril., dem letzteren 50 Rtl. Den Rathsdienern aber fo viel Zulage zu ges 


Gegen währen, daß das Gehalt des Oberdieners ſich auch 220 Rıhir. beläuft, des zwei⸗ 


das Ende werden uns tuhmſuͤchtige Anmaßungen angedichtet, während unſere ten Oberdieners auf 200 Rthle., jedes aͤlteſten Rathsdieners (es find ihrer fünf) 


Erklaͤrung doch das Gegentheil bekundete. 
unſere Gegner find aus Oppoſitiouswuth erblindet, 
lich richtiger geleſen. Ganz zuletzt wird uns noch 
burſchenmaͤßig“ ſehr uͤbel genommen, und daraus abgeleitet, als ſei uns unſer Stand 
zu geeing. Welcher Vernünftige wird, wenn er die Unterſchrift „Geſellen“ was 
wir doch blos ſind, lieſt, an eine Ueberſchaͤtzung denken? Oenjenigen aber, welche 
ſich durch dieſen Ausdruck beleidigt fühlen, eröffnen wir unſere Meinung hiermit: 
Der Name „Handwerksburſche,“ rührt aus einer Zeit her, wo es um den Ge— 
ſellenſtand noch ſehr traurig ausſah, aus einer Zeit, wo ein recht nachdruͤcklicher 
Handhaber des Fauſtrechts, weit und breit beruͤhmt (nach unſerer Anſicht beruͤch⸗ 
tigt) war, wo mancher Juͤngling das elterliche Haus koͤrperlich geſund verließ 
und daſſelbe zum Krüppel geſchlagen wieder betrat, aus einer Zeit wo der geringſte 
Fehler in dem Herplappern des albernſten Zeuges fuͤr eine Beſchimpfung des 
ganzen Gewerkes galt, und als Urſache zu den roheſten Mißhandlungen hinrei— 
chend war. Dankbar erkennen wir es an, daß dieſer Unfug von der Obrigkeit 
nicht mehr geduldet wird. Dem Beobachter der Voltsbildung kann es unmoͤg⸗ 
lich entgehen, daß ſich ſeit dem Aufheben jenes Zunftzwanges ein ganz andrer 
Geiſt unter dem Geſellenſtand regt, eben ſo wenig laͤßt ſich aber auch leugnen, 
daß noch eine Parthei beſteht, welche mit eiſerner Strenge dieſe veralteten Poſſen 
zu erhalten ſtrebt. Da ſich nun dieſe doch auch Handwerksburſchen nennen, und 
ihre Sitten und Unſitten nur durch das Wort, handwerksburſchenmaͤßig, zu recht— 
fertigen wiſſen, wird es uns hoffentlich kein vernuͤnftiger Menſch verargen, wenn 
wir dieſe Ausdrucke nicht auf uns in Anwendung gebracht wiſſen wollen, dabei 


Wir muſſen durchaus annehmen, auf 180 Nthlr., jedes juͤngſten Dieners (ebenfalls fünf), fo wie des Rathhaus⸗ 
ſonſt hätten fie wahrſchein- Haushaͤlters auf 144 Rihlr. gegen Wegfall aller Neujahrsumgaͤnge. Die 
der Ausdruck „Handwerks- Inſinuationsgebuͤhren finden nur in dem Falle ſtatt, wenn eine zweite Citation 


durch des Citirten Schuld veranlaßt wird. Den Dienern des Krankenhoſpitals 
welche zum Neujahr ſtatt der Neujahrs-⸗Gratulationen ſtatiſtiſche Notizen in der 
Stadt herumtragen und dafür eine geringe, beliebige Bezahlung von denen er⸗ 
halten, welche ſolche Notizen zu beſitzen wuͤnſchen, ſoll für ihre Amtsdauer das 
Ausgeben der Notizen geſtattet ſein. Es iſt daher kuͤnftig nur den Dienern 
des Krankenhoſpitals, den Kaͤrnern und den Nachtwaͤchteen ſonſt 
aber keinem ſtaͤdtiſchen Unterbedienten geſtattet am Neujahr 
umgang zum Zweck der Gratulation zu halten. Die Verſammlung 
erſuchte den Magiſtrat, welcher mit der Einrichtung ſich völlig einverjtanden er⸗ 
klaͤrt hat, dieſe Deftimmungen am Schluſſe des Jahres zu veröffentlichen. 


(Wahlen.) Zum Vorſteher im Vier⸗Loͤwenbezirk wurde der Vergolder 
Bothmann, als Mitglied der Sicherungs-Deputation wurden der Zimmer ⸗ 
meiſter Hain und der Stadtverordnete Hipauf, als Vorſteher der Elementar⸗ 
ſchule Nr. III. der Stadtverordnete Worthmann gewaͤhlt. Der Magiſtrat 
machte die Mittheilung, daß die Frau Partikulier Guͤttler und Frau Apethe⸗ 
ker Berendt als Vorſteherinnen des Kinder-Erziehungsinſtitutes zur Ehren⸗ 
pforte introducirt find. 


es aber Jedem freiftellett ſich zu nennen wie er will, und den Ort wo er einkehrt 
in Gottes Namen in ein Zechhaus umzutaufen, Jene Herren werden aus dem Eiſen, 6 Schiffe mit Zink, 6 Schiffe mit Zinkblech, 4 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe 


vorhin Geſagten erſehen, daß ſie uns mißverſtanden haben, wenn ſie uns Herab⸗ mit Bretter, 
Allen denen aber, welche uns bei Ger Blechwaaren, 


wuͤrdigung unſeres Standes zuſchreiben. 


nd 2 


legenheiten wo wir ſingen, durch Pfeifen zu kraͤnken vermeinen, diene zur Nach⸗ holz. 


richt: daß ſie ihre Abſicht gaͤnzlich verfehlen, indem uns die Aufnahme und das 


Stromabwaͤrts ſind auf der oberen Oder hier angekommen: 34 Schiffe mit 


12 Schiffe mit Ziegeln, 3 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
1 Sceiff mit Lumpen, 5 Gänge Brennholz und 12 Gänge Baus 


Allgemeiner Anzeiger. 


Anfertionsgebübren für die gefpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


— d. Kürſchnermſtr. Matthias S. — d. 
Tiſchlermſtr. Herrmann T. — d. Nendant 
Krauſe S. — d Gaſtwirth Preußler S. — 
d. Schuhmachermſtr. Hellmich T. — 


Evangeliſche Gemeinden. 
Taufen. 


5 
Er 

2 Rentzmann m. Igf. J. Hertzog. — Den 19. 

Tr auungen Lohnfuhrmann Heinzel m. Jul. Richter. — 

St. Eliſabeth. Den 14. Mal: St. Salvator Den 18. Mai: Bom⸗ 


Feldwebel im 2. Landw.⸗Reg. Hänelt mit bardier Klink m With. Pfahler. — 


St. Eliſabeth. Den 13. Mai: d. 
Kaufmann Geiſer S. — Den 15. d. Buch⸗ 
händler Ziegler T. — Den 17. d. Schrift⸗ 
ſetzer Dittrich S. — d. Buchhalter Gabel 
S. — d. Silberarbeiter kemor S — d. 
Schneidermſtr. Scholz T. — d. Ballenbin⸗ 
der Laubner T. — d. Tiſchler Stiel T. — 
d. Schloſſermſtr. Kriſchel S. — d. Zucker⸗ 
ſieder Pelz S. — d. Schneidergeſ. Fielka 
S. — Den 18. d. Schuhmachermſtr. Felſch 


K. — 
St. Maria Magdalena. Den 


14. Mai, d. Kaufmann Schuſter S. — 


Den 16. d. Kaufmann Zimanski T. — Den 


St. Bernhardin. Den 17. Mal: d. 
Schiffseigenthümer Gretzke S. — d Oeko⸗ 
nom Woͤppel T. — d. Kattundrucker Eck⸗ 
wart T. — y 

Hofkirche. Den 15. Mai: d Schuh⸗ 
machermſtr. Wende S 8 

11000 Jungfrauen. Den 13. Mai: 
d. Branntweinbrenner Scholz X — Den 17. 
d Schuhmachergeſ. Kupka T. —d Schmiede: 
und Drechslergef. Marx in Kl.⸗Fiſcherau S. 
— d. Lohnfuhrmenn Lippert T. — d. Schlof: 
ſermſtr. Rollſinke T. — 

an eee Den 17. Mai: d. 
Unterof. Mohnhaupt S. — 
1 Den 17. Mai: d. Nie: 


17. d. Kaufmann Krambs T. — d. Schuh⸗ 
macher Fellmann S — d Schneidergeſ. 
Kriſch S. — d. Schneidermſtr. Peſchel S. 


mermſtr. Schirm S. — d. Miethgärtner 
Fiebig T. — 


Taf. L. Noͤldner. — Den 18. Zuckerſieder 
Nitſchke m. D. Hellmich. — Den 19. Mül: 
lergeſ. Steudner m. Igf A. Oſſig. — Apoth. 
Gabel m. Igf. Heloiſe Leining. — 


Gt. Marin : Magdalena. Den 
14. Mai, Schiffseigner Wisner m. Igf. R. 
Rackuff. — Den 18. Zimmergeſ. Zimmer: | 
mann m. Igf. Ch. Kunzel. — Haushalter 
Kauſe m. Mar. Heinze. — Tiſchlergeſ. Rös: 
ler m. Jul. Schulz. — 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Taufen. 
Den 17. Mai: d. Kaufmann F. B. Liebich 
T. — d. Goldarbeiter C. Thiel S. — d. 
Buchbinder F. Brauniſch T. — d. Jiſchler⸗ 


ges, A. Mader T. — 1 unehl. S. — d. 
Kürſchnermeiſter Hamger T. — 


75 ungen. 
11,000 Jungfrauen. Den 14. Xrauung 
Mai, Rittergutebefiger Hartel auf Striche, Den 17. Mat: d. Schloſſergeſ. J. Mi: 
im Großh. Poſen, m. Jgf. B. Selle. wald m. A. Grummig. — Korbmachermſtr. 


J. Wiedner in Kafsdorf bei Zobten m. 


Den 17. Dienſtkn. Aßmann in Carlowitz m. Fidler geb. Schertner. = 


Joh. Schumann. — Den 18. Buchbindergeh. verwilw. J. 


0 


2 


1) Herr Cbef⸗Praſident Kuhn, 

2) Wollſortier Knebel in Schmolz, 
3) Chirurgus Stiller. 
4) Schneidermeiſter Sonntag, 
5) Herr Gymnaſial⸗Lehrer Leipt!t, 


J. N. Münſter, 


e Sol Hoffmann, Kupferſchmiedeſtr. Rr. 65 
können zurückgefordert werden. 7 und Neumarkt⸗Ecke, 
Breslau den 27. Mai 1846. 6 


Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


geehrten in- und auswärtigen Ges 
ſchaͤftsfreunden das jo eben angekom⸗ 
mene Farben-⸗Tafel⸗Glas, als roth 
Ucberfang, grün, blau, violett, dunkel 


Tyeater-Mepextolr. 5 und lichte Farbe; ferner ſeines Solin⸗ 


Donnerſtag den 28. Mai, „Die Huge⸗ und boͤhmiſches halbweißes Glas, Bra: 


. 
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Folgende nicht zu beſtelende Stadteriefe: z SS BS 4 

6 Die Glashandlung 99 
2 des 3 


Die neue t e 


von 7 


M. Unger, 


Buͤttnerſtraße Nr. 2, 


empfiehit einem hohen Adel und ſeinen 6 empfiehlt ihr wohlaſſſortirtes Lager aller Gattungen Stroh- und Roß haar⸗ 
* Auch empfiehlt dieſelbe als 


Bordüren⸗Hüte zu den allerbilligſten Preiſen. 
etwas ſehr Geſchmackvolles 
Wiener Häubchen nach den neueſten Façons. 


Schwarzwälder Wanduhren 
ganz gut regulirt mit einem Jahr Garantie verkauft zu den billigſten Preifen 
M. Fleig aus Schwarzwald, 
Neumarkt Nr. 5. 
Auch werden alle Arten Taſchenuhren und Tiſchuhren aufs beſte und billigſte 
reparirt. 


ee ſehr große Sendung und in bedenton: 


der Auswahl 
ſchwarzer und buntſeidener Kleiderſtoffe, Double-Shawls, Franzoſ. und Wiener 
Umſchlagetuͤcher, Franzoͤſ. Mouſſeline und Barifte, wollener und halbwollener 
Kleiderzeuge, fo wie Sommer- Tuͤcher in allen Nuͤancen empfiehlt zum bevorftes 
henden Wollmarkt bei ſehr billigen Preiſen 


A. Weisler, 


notten.‘, Große Oper in 5 Aufzügen. banter Tafel⸗Glas nebſt Schuppen⸗ 
bas 0 Bier⸗Flaſchen und alle Arten Hohl: 
R glas. Desgleichen wird die Vergla⸗ 
0 h rwiſchte Anzeigen. 0 außerhalb Breslau übernommen und 
5 2 5 ausgeführt und moͤglichſt billig die 
Koch⸗ und Bratöfen, % 
Heizöfen, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
U 2 
Mel chinger Ein Knabe, welcher Luft hat die Tiſchler⸗ 
Burgfeld Nr. 13 beim Tiſchlermeiſter 
Berichtigung. | 
Das in Nr. 84 als verloren angezeigte Tuch, 
Müller, fondern an den Schuhmachergeſ. nes und zum Werkaufslokat fehr 
Scholz abzugeben, welcher da in Arbeit geeignetes 
ſteht. 
. 1 a 1 
1 iſt zu vermiethen und nöth genfalls bald zu 
Siegel⸗Preſſen, ehen. Nähen Austunft Kupferſchmier r. 
gut gearbeitete Geldkaſſe, empfiehlt zu Buchhandlung. 
geneigter Abnahme: | 
Mehlgaſſe Nr. 6. beſtehend aus Stube und Alkowe iſt 
——— zu Johanny zu vermiethen und zu 
’ Ein offener Verkaufs + Keller mit 2 Stiegen. 
einer Feuerung, der ſich beſonders gut 
net, iſt zu vermiethen, und Johanni zu| Für ein fiilles Mädchen oder einzelue 
beziehen, Frau iſt eine Alkeve zu vermiethen. Nä⸗ 


Muſik von Meyerbeer. und Jalouſie-Glas, Wein-, Rum: und 9 
fung aller Arten Bau⸗Arbeiten in und 0 

Prei'e berechnet. 6 

ſo wie die verſchiedenſten Sorten praktiſcher 8 
Profeſſton zu erlernen, kann ſich melden 

Mehlgaſſe Nr. 6. 
e eee Gornig. 
iſt nicht an Herrn Schuhmachermeiſter Ein an lebhafter Straße gelege⸗ 
[44 
Gewölbe, 

eine kleine und eine große, fo wie eine ſehr ſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke in der 
N telchinger, Cine kleine freundliche Wohnung 
beziehen. Das Naͤhere Graben Nr. 5. 

für einen Klemptner oder Boͤttcher eiii 
. heres zu erfragen Chriſt 6: | 

Stockgaſſe Nr. 18. x. 3 sim ee eee Steg 


Gewöbe vom Ringe. Eingang im Hauſe. 


Bei Heinrich Richter, Aubrechistrape Nr. 0, in arcienen : 
Lebens- und Regierungs-Geſchichte 
Friedrich des Großen. 


Nach den beſten Quellen bearbeitet 
von 


Robert Vürckner. 
Mit vielen lithographiſchen Beilagen 
Preis 8 Sgr. 

Eine gute Lebensbeſchreibung Friedrichs des Großen, war zu fo billie 
gem Preiſe noch nicht geboten. Die beſten Quellen ſind bei dieſer Bearbeitung 
benutzt, und alles Werthvolle ausgezogen, um nur ein in jeder Beziehung voll⸗ 
ftändiges Werk dem Publikum vorzulegen. 

Den Preis ſtellte die Verlagshandlung ſo billig, um das Buch dem Volke zu⸗ 
gaͤnglich zu machen und hofft ihren Zweck erreicht zu haben. 4 


Zaubertheater. 


Heute und die folgenden Tage große außerordentliche Kunſt-Vorſtellung und 
Vorführung der 6 e | 
Dissolving views, 

} : Ferd. Becker. 


Im alten Theater. 
Donnerſtag den 28. und Freitag den 29. Mai, fo wie durch die Dauer des 
Wollmarkts, Vorſtellungen der Academie Lebender⸗Bilder unter Direction des 
Quirin Muͤller, daß nähere durch den AnfchlagesZettel, Anfang 8 Uhr. 


Quirin Müller. 
Bei Heinrich Richter . 


(Albrechts⸗Straße Nr. 6) 


iſt zu haben: 
3 Breslau 
wie es — war. 
a Genre:Bilder 
. Gutleimo Morbar. 


Subalt: 
Der Sonntag einer Breslauer Buͤrgerfamilie im Jahte 1734. 
.Die Hochzeit. 8 . 
„Eine Liebes⸗Geſchichte des 1Sten Jahrhun derts. 
Preis 1 Sgr. 


Maſchinendruck und Papier von Hei 


2 2 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Hein⸗ 
rich Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


oder 


gründliche Anleitung, 


alle Speiſen und Vackwerke nicht nur auf eine feine 
und ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile Weiſe 
zu bereiten. > 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schlefiens: 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
über die Bedürfniſſe luxuriös beſetzter Tafeln, fo wie über den einfache 
ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu, belehren. 

Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 
Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Preis 6 Sgr. 


Bei der jetzigen, ſo allgemein vorhereſchend gewordenen Erziehungs-Methode 
der weiblichen Jugend, fie nach zuruͤckgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Kuͤche anzuhalten, wird es uns ge⸗ 
wiß jeder junge Ehemann und Haus vater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir durch die 
darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Einfachheit und Wohlfeilheit der ange⸗ 


führten Speifen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen, auch beim 


Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung bei felbft mäßigen Einkaͤufen 


eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speiſen zu bereiten. 


nrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


Schweidnitzer⸗Straße Nr. 1, das zweite Schnittwaaren⸗ 


